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Zweiter Jahrgang. 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 22. Oktober. 


Inowroclaw, Czwartek, dnia 22. Pazd 


Tygodnik kujawski. 


(Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw.) 
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Rok drugi. 


Inſerate nehmen an: die Herren Haaſenſtein u. Vogler in Hamburg-Altona u. Fraukf. a. M., A Retemeyer in Berlin, u. Illgen & Fort in Leipzig. 
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Wahlberichte. 


Berlin, 20. Oktober. Die Wahlſchlacht 
8 geſchlagen und der Sieg iſt der deutſchen 
Jortſchrittspartei ſicher. Schon jetzt Nachmit-⸗ 
8 4 Uhr ſtebt das Reſultat feſt, wenn uns 
auch noch nicht die Berichte aus allen Wabl— 
bezirken votliegen. Das Reſultat kann aber 
urch die fehlenden keine Aenderung mehr erlei— 
en. Nach der Phyſiognomie der Straßen war 
die Bethetligung eine ſehr große. Die meiſten 
zeſchafte waren geſchloſſen und beſonders alle 
großen Fabriken haben gefeiert. In den und 
dorliegenden Liſten der Urwahl-Bezirke, in de— 
den die Ziffern angegeben ſind, hat ſich die Zahl 
er Abſtimmenden in der dritten Klaſſe vermehrt, 
wahrend fie in der erſten und zweiten dieſelbe 
geblieben iſt. 
Inowraclaw, 20. Oftoter. Es wur⸗ 
een gewahlt: im 1. Bez.: die H. Dr. Mannheim, 
oplawski, Schleſinger, Drweski, M. Salomon⸗ 
ohn, Skepnik; im II. Bez.: die H. Baer Kauff⸗ 
mann, J. Abramski, Siegfr. Cohn, Rud. Szkolny, 
Naaf Simon, Aer. Hirſchberg; im III. Bez.: die H. 
r. Niché, Heizer, v. Heyne, M. Yatte, Hantel⸗ 
mann, Hulſen; im IV. Bez.: die H. Pankau, 
Bal. Czapla, Kaſ. Czapla, Fellmann; im V. Bez.; 
ne H. Budzinski, Kempke, Seydel (Maurerm.) 
A. H. Cohn. Der volitiſchen Geſinnung nach 
gehoren fammiliche Wahlmanner, bis auf we— 
nige der liberalen und polniſchen Partei an. 
Kruſchwitz. (Siehe Provinzielles.) 
Bromberg, 20. Oktober. Die Wahl 
der Wahlmanner iſt heute Vormittag in allen 
Birken schnell und faſt ohne Parteikampf vor 
ah gegangen. Mit geringer Abweichung find 
le früheren Wahlmänner wieder gewahlt wor: 
Cle Die wenigen feudalen und ultramontanen 
KHlemente der Stadt kamen nicht in Betracht. 
Im 14. Bezirk iſt ein Mitglied dieſer Partei 
ſewäblt worden. Von Beamten ſind heute noch 
eniger, wie bei der letzten Wahl gewahlt wor— 
en. Auch gehoren von letzteren die meiſten der 
beralen Partei an. - 
3 Thorn, 20. Oftober. Im hieſigen Wahl— 
ale ind 51 von der Fortſchrittspartei und 2 
Folen gewahlt. In Culmſce find gewählt: 6 
on der Fortſchrittspartei und 2 Polen. 

Ent, 20. Oktbr. Von 30 Wahlmännern 

bören 25 der Fortſchrittspartei an, 4 find 
olen, 1 iſt zweifelhaft. 
4 Graudenz, 20. Oktbr. Sämmtliche bier 
wählten Wahlmänner gehören der Fortſchritts— 
lei an. Die Wahl v. Hennig-Plouchott und 
er zu Abgeordneten iſt als geſichert zu 
enachten. 

Mewe, 20. Okt. 
ud ſämmtlich liberal. 
a Anvablbgirt Gr. Falkenau pr Mewe, 

ahlmänner find liberal, 1 unbeſtimmt. 
ron Fe e 20. „Iltör. Hier gehören 
ort en gewahlten Wahlmännern 10 der 
ſchritigpartei und 6 der katholiſchen Partei 

3 „In Warlubien gehören von 4 Wahl— 
deuuern 1 der Fortſchritts-, 3 der polniſchen 
ri an. 

Wa auzig⸗ 20. Oktober. Bei der beutigen 

i wurden 269 liberale Wahlmänner und 


h Die hier Gewählten 


gegen 30 Männer theils conſervativer, theils 
zweifelhafter Färbung gewählt. Vom Lande 
geht uns die Nachricht zu, daß die Wahlen 
dort mehr zu Gunſten des Fortſchritts audges 
fallen als in früheren Jahren. Die Wahl von 
drei liberalen Abgeordneten für den Danziger 
Wahlbezirk iſt hiernach als geſichert zu betrachten. 

Das Reſultat aus 7 bis jetzt bekannt ge— 
wordenen Urwahlbezirken der „Danziger Höhe“ 
it: 11 liberale Wahlmänner, 17 couſervative. 

Neuſtadt, (bei Danzig) 20. Oktober. 

Zu Wahlmannern wurden 8 liberale, 2 Polen 
und 2 (unt eſtimmt) gewählt. In Schloß 
Neuſtadt find bis auf 2 Polen ſammiliche Ge⸗ 
wählte konſervativ. 
Kölln, (Neuſtädter Kreis) 20. Oktober. 
Bei Abgang der Poſt waren 2 der polniſch⸗ 
liberalen und einer der liberalen Partei ange— 
hörend gewählt. 

In Juckau ſind die ſämmtlichen Wahl⸗ 
mäner, bis auf einem Vikar Block, liberal. 

Marienwerder, 20. Oktbr. Sämmt⸗ 
liche Wahlmänner bis auf einen liberal. In 
der nächſten Umgebung ebenſalls liberal. 

Stuhm, 20 Oktbr Sämmtliche hier 
gewählten 10 Wahlmänner ſind Liberale. 

Pr. Stargardt, 20 Oktober. Von 
den 22 hier gewählten Wahlmännern gehoren 
der Fortſchrittspartei 17 an, 1 Conſervativer 
(Burgermeiſter Ewe), 3 Polen, 1 zweifelhaft. 

Marienburg, 20 Oktbr. Von 29 
Wahlmännern gehören 23 zur Fortſchrittspartei. 

Elbing, 20. Oktbr. Ven den gewähle 
ten Wahlmännern gehören 67 dem Fortſchritt, 
29 der conſervativen Partei an. 6 Wablen 
werden angefochten wegen Formfehlern, 4 ſind 
noch unbekannt. 

Lauenburg, 20. Oktbr. Gewählt find: 
16 Liberale mit großer Majorität, 5 Conſer- 
vative mit geringer. 

Prauſt, 20. Oktbr. Hier wurden ſämmt⸗ 
liche liberale Wahlmänner gewählt und zwar: 
Kaufmann Kruger, Hofbefiger Radewald, Dr. 
Wiedemann, Gärtner Zander, Tiſchlermeiſter 
Grüneberg, Hofbeſitzer Eingle. 

Königsberg, 20. Oktbr., Abends 8 Uhr. 
Bis jetzt 260 Fortſchritt, 14 conſtitionell, 14 
conſervativ. 


Ueber die Mahl- u. Schlachtſteuer. 
Zweier Abſchnitt. 
Wirkung im Allgemeinen. 

Seit uralten Zeiten hat bei allen Völkern, 
gleichviel, ob fie der Kultur erſchloſſen waren, 
oder ſich im Juſtande der Wildheit befanden, 
ein nicht wegzuleugnender Drang nach Aus— 
gleichung beſtanden. Man bemüht ſich dau— 
ernd, Recht und Pflichten auszugleichen, An— 
ſtrengung und Genuß in ein entſprechendes Ver— 
haltniß zu einander zu bringen. Aber eme ne— 
belhafte Auffaſſung des Begriffes Gleichheit als 
bisweilen Stürme heraufbeſchworen, welche die 
menſchliche Geſellſchaft in ihren Grundfeſten er⸗ 
ſchuͤtterten. Die ſozialen Irrthümer, aus denen 
fie eniſprangen, wurden aber ſtets nach kurzer 
Zeit erkannt, berichtigt und wenigſtens für eine 
geraume Zeit beſeitigt. Schlimmer und dauern⸗ 
der, weil im Dunklen wirkend und auf der 
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Oberflache ſchwer erkennbar, hat jene nebelhafte 
und falſche Auffaſſung des Begriffes „Gleichheit“ 
da gewirkt, wo ſie ſich in die wietbſchaftlichen 
Regionen des Lebens hineinſchob. i 

Man ſagt: ohne Gleichheit keine Öes 
rechtigkeit, und wir ſtimmen dem gewiß aus 
vollem Herzen bei; aber wir verwahren uns 
gegen den naheliegenden und verführeriſchen Trug⸗ 
ſchluß, daß deshalb jede Gleichheit auch Ges 
techtigfeit ſei; ja wir veriheidigen den Satz, 
daß es Fälle giebt, in welchen die ſcheinbar 
höchfte Ungleichheit die hochſte Gerechtigkeit iſt. 
Dieſer Fall tritt auch überall da ein, wo es 
ſich im Staate oder der Gemeinde um die Ver⸗ 
theilung der nothwendig aufzubringenden Steu— 
ern handelt. 

Wir meſſen eine Kraft nach ihrer Leiſtungs- 
fähigkeit, und einen andern Matzſtab giebt es 
nicht. Nur diejenige Organiſation von Kraf⸗ 
ten iſt richtig, welche einer jeden diejenige Lei⸗ 
ſtung anweiſt, welche ihrer Leiſtungsfahigkeit 
entſpricht. Nur da, wo den ungleichen 
Kräften auch eine ungleiche, aber die ent⸗ 
ſprechende Leiſtung zugemuthet wird, herricht 
die wahre Gleichheit, herrſcht Gerechtigkeit. 

Die Leiſtungsfahigkeit für die Zahlung von 
Steuern heißt Einkommen, und darum wird 
nur durch dasjenige Steuerſyſtem die aufzubrin⸗ 
gende Steuerlaſt gleich veriheilt, welches die 
Leiſtung genau und direkt an die Leiſtungsfä⸗ 
higkeit bindet. Dies wird unter den bis jezt 
bekannten Syſtemen einzig und allein, wenn 
auch noch nicht volljtändig, ſo doch annahernd 
durch die direkte Einkommenſteuer erreicht. Die 
alte Kopfſteuer, welche auf dem entgegenſtehen— 
den Prinzipe baſirt, weil fie alle Krafte ruͤck— 
ſichtslos als gleich betrachtet und darum alle 
mit einer gleichen Leiſtung belaſtet, haben wir 
langſt als eine ungerechte und verderbliche 
Steuer verworfen. In Betreff der indirekien 
Steuer, welche wir als einen Fortſchritt zur 
Gerechtigkeit betrachteten, haben neuere For- 
ſchungen zur Evidenz erwieſen, daß fie in mars 
cher Beziehung die Kopffteuer noch an Verderb— 
lichkeit übertrifft, da fie der ſchwächeren Krat 
nicht nur dieſelbe Leiſtung zumuthet als der 
ſtarkeren, ſondern ſogar eine größere. 

Die Mahl- und Schlachtſteuer iſt eine ſolche 
indirckte Steuer, und alle fehlerhaften Eigen- 
ſchaften derſelben ſind für ſie in erhöhtem Grade 
charakteriſch. Es gehoren in dieſem allgemeiz 
neren Theile dahin im erſter Linie die hoͤhern 
Erhebungskoſten. 

Die ganze komplizirte Maſ binerie, welche 
bei der Erhebung dieſer Steuer im Gang ge— 
ſetzt wird, beruht auf der entwürdigenden Vor— 
ausſetzung, daß jeder Menſch, der zur Stadt 
kommt, von der Abſicht geleitet wird, Staat 
und Stadt um die Steuer zu betrügen; und 
es wirft ein eigenthumliches Licht auf den ſitt⸗ 
lichen Werth dieſer Steuer, daß ſie die Bedin— 
gungen zu jener Vorausſetzung ſelbſt erzeugt, 
und daß die Vorausſetzung an ſich durchaus 
nicht unbegründet iſt. Es giebt keine Steuer, 
der man ſich aus den verſchiedenſten Motiven 
geradezu mit einen gewiſſen Vergnügen ſo ſehr 
zu entziehen ſucht, als der Mahl- und Schlacht⸗ 
Steuer. Der Arme thut es aus Noth, der 


Reiche oft aus Geiz, beide von einem dunklen 
aber lebhaften Inſtinkte getrieben, der ihrer 
Kontravention in ihren Augen den Stempel der 
gerechten Nothwehr gegen eine ungerechte 
Belaſtung aufdruͤckt; es kommt noch als drit⸗ 
tes Motiv der Kontravention der leichtverzeihliche 
Wunſch hinzu, dem Zeitverluft, dem Aerger und 
den mehrfachen Plackerein am Thore zu entges 
hen. Dieſe allgemeine, nicht wegzuleugnende 
Drang zur Kontravention macht ein Heer von 
Beamten nothwendig, wie es für keine andere 
Steuer erforderlich iſt. Wenn man dabei in 
Erwagung zieht, daß eine gleiche Summe als 
die durch die Mahl- und Schlachtſteuer aufge: 
brachte, auf dem Wege der direkten Beſteue— 
rung erheblich billiger erhoben wird, fo reprä⸗ 
ſentirt die Differenz zwiſchen den beiderſeitgen 
Erhebungskoſten ein verſchwendetes, ein unpro— 
duktiv angelegtes Kapital. 

Aus dem uns vorliegenden ſtatiſtiſchen Ma— 
terial entnehmen wir die Thatſache, daß die 
Koften zwiſchen 10 * und zwiſchen 87 K 
ſchwanken. In der Stadt Zaborowo in der 
Provinz Poſen, welche nach Zuſtimmung des 
Landtages in der letzten Seſſion deſſelben die 
Mahl- und Schlachtſteuer abgeſchafft hat, wies 
nach, daß ihre Erhebungskoſten 87 % betragen 
hatten; das heißt mit andern Worten: von 
100 Thalern, die erhoben wurden, waren 87 
Thlr. Keſten und erſt 13 Thlr. waren die Netz 
to⸗Steuer⸗Einnahme: um alſo 100 Thlr. Net: 
to⸗Steuer zu erhalten, mußte das Publikum 
770 Thlr. im Ganzen zahlen. Es iſt dies ein 
extravagantes Beiſpiel, welches freilich einzig 
in ſeiner Art daſteht. 

Da bei verſchledenen Städten, namentlich 
bei wachſenden, die Einnahme aus der Steuer 
ſchwankt, ſo ſchwanken auch die Erhebungsko— 
ſten; ihr ungefährer Durchſchnitt beträgt z. B. 
für Berlin 12 — 14 &, immerhin noch hoch 
genug, wenn man bedenkt, daß für jede 100 
Thlr. Nerto-Einnahme 113 — 115 Thlr. ein⸗ 
gezogen werden, und wenn man die Thatſache 
gegenüber halt, daß die Verwaltung unſerer 
direkten Steuer nur gegen 4 % koftet. (Hier 
in Inowraclaw betragen die Vewaltungskoſten 
überhaupt 3000 Thlr. oder 23 % vom ganzen 


Einkommen. (Fortſetzung folgt.) 
Preußen. 
Berlin. Die zu Gefängnißſtrafen ver— 


urtheilten Redakteure der Nationalzeitung und 
der Volkszeitung, Dr. Zabel und Holdheim, 
werden dieſe Strafe wahrſcheinltch noch vor 
den Wahlen antreten muſſen, da dem Erſteren 
bereits die Aufforderung dazu von dem Gericht 
zugegangen iſt. — In der Manteuffelſchen Zeit 
wurde eine derattige Stratverurtheilung fur 
Dr. Zabel in eine Geldſtrafe umgewandelt, weil 
die Gerichtsorduung dies für ältere Perſonen, 


Wyjgtek 2 feletonu Czasu. 
WYCIECZKA 
DO WIELKOPOLSKI. 


(Ciag dalszy.) 

Przed ta restauraeyg w roku 1859 doko- 
nang (z funduszöw krajowyeh ogölno-religijnych) 
wieza miala kopule drewniang baniastq w stylu 
rokoko; zus dachy byty nieco wyäsze, bo nawet 
wspinajace sie z eeglanego nadmurowania scian 
granitowych. Faeyatki boczne zukonezaly sie 
szezylowent murami; wewnatrz zus byl kosciol 
pakıyty pulapem malowanym w biekitne klucze 
S. Protra krzizowane mieczem Pawta Sgo. 

Teraz po restauraeyi niema tu wewnalrz 
vroezystascı, jakg wieki, pamigtki i cudawne o- 
bass nadajd. W'ychtodto Wszystko coby a 
piastewskte ezasy przypominadmoglo, wiek XVII 
najwyraznie] przemawia. Nie moglem sie do- 
szuka6 owyech ozdöb wewnetrznych okazatych 
i starozyinych, ani malowan zuamienitych l 


deren Geſundheit unter der Haft leiden würde, 


bei kleinen Freiheitsſtraſen geſtattet. Jetzt, 
ſcheint es, darf eine ſolche mildere Praxis nicht 
mehr angewendet werden. 

— Die „Köln. Zig.“ läßt ſich von hier 
ſchreiben, die Regierung beadſichtige fangeblich, 
gleich nach der Eröffnung der neuen Kammer 
von dieſer eine Erklarung zu verlangen, daB die 
Miniſter von dem Praͤſidenten niemals unter: 
brochen werden konnten. Sie wünſcht, die Re⸗ 
gierungsblätter lmochten das in Abrede ſtellen. 
Beſcheidene Sehnſucht! 

— Der Unterrichtsmniiſter hat bei einem 
Rekursbeſcheide vom 3 v. Med. Anlaß genom- 
men, ſich wiederholt über die Bedurfnißfrag ee 
bei Konzeſſtonirung don PrivatsElementar- 
ſchulen auszuſprechen. Schon nach 8 I der 
Staatsminiſterial-Inſtruktion vom 31. Dez. 
1839 ſollen Privatſchulen nur da, wo ſie einem 
wirklichen Bedurfniſſe entſprechen, geſtattet 
werden. Der Anſicht, daß ein ſolches Bedurf— 
niß ſtets als vorhanden anzunehmen, wo für 
den Unterricht der ſchulpflichtigen Jugend durch 
die öffentlichen Schulen nicht ausreichend 
geſorgt ſei, konne doch im Allgemeinen nicht 
beigepflichtet werden. Wo durch dieſe Schulen 
für den gedachten Unterricht nicht genugend 
Vorſorge getroffen ſei, konne die Errichtung 
von Priwatſchulen zwar geſtattet werden, wo⸗ 
raus aber noch nicht folge, daß dies in infinitum 
geſchehen durfe, vielmehr müſſe in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der bisherigen Praris, eine Grenze 
gezogen werden, ſobald durch konzeſſionirte 
Privatanſtalten in Verbindung mit den öffent⸗ 
lichen Schulen ausreichend geſorgt iſt. 


Oeſterreich. 


Wien, 18. Okibr. In der Polniſchen 
Frage ift noch immer keine Entſcheidung erfolgt. 
Frankreich drängt: Oeſterreich behauptet ſeinen 
Standpunkt, der jedenfalls nicht ein Standpunkt 
der Aktion zu nennen iſt. Es iſt übrigens viel 
fach bezeichnend, daß die amtliche „Wiener 3.“ 
ſeit langer Zeit wieder zum erſtenmale eine von 
der Ruſſiſchen Geſandtſchaft mitgetheilte Depe⸗ 
ſche über die Sprengung der „Bande“ Polni— 
ſcher Inſurgenten bringt. Ein innerer 
Konflikt iſt für Defterreich im Anzuge. Der 
Finanzminiſter v. Plener hat von Deut Abge⸗ 
ordnetenhauſe die Bewilligung zum Forterheben 
der Erhöhungen bei den Steuer- Stempel und 
Gebühren Abgaben für die zwei letzten Monate 
verlangt. Der Finanzausſchuß genchmigte in 
ſeiner letzten Sitzung dieſe Forderung, dehnte 
aber die Bewilligung auf die Steuern über⸗ 
haupt aus, und erhob einen dahin zielenden 
Antrag zum Beſchluß. Die Herren v. Schmer⸗ 
ling und v. Plener traten der Anſicht der Aus: 
ſchußmitglieder, die dieſen Antrag vertheidigten‘ 
eniſchieden entgegen, und ſich beruſend auf das 
Grundgeſetz, hoben ſich hervor, daß dem Hauſe 
nicht die Bewilligung der einmal beſtehenden, 
ſondern nur der ertraordinären Steuern zuſtande. 


nagrobköw pieknego wyrobu; oezem wszystkiem 
ogöto wspomina Sobieszezanski W Wiademo- 
$erach o Sztukach pieknyeh (1 56). Jest ty IKO 
kilka obrazöw przemalowanych z dawnych, a 
przedstawiajaeyeh sceny 2 pierwotnsch dico w 
katedry i narodu; takze na marmurach remini- 
seeneyjne napisy polozone przez Gebiekivgo ku 
pamieei pierwszych biskupöw. Sa dwa nagro- 
bki kanoniköw tutejszych Jana Sieklickiego i 
Pszezono wskiego; wreszeie zatarty kamien gro- 
bowy W posadzee, wyubrazajgey W wypuklo- 
rzezbie postad kobiety. Jestlo pomnik Zofü 2 
Pampowa, zony Jana z Oporowa, W XX polo 
zony wieku. Wsporinice jeszeze wypadaz skarbea 
kollegiaty tutejsze} o lichtarzach Srebruych, 
monstraneyi gotyckiej i relikwarzu na Kosci Sgo. 
Pistra; takze o micdniey sbizowej, ktöra szere- 
gölng uwage milosniköw staroäytnosei na sie- 
bie zwracufa, a nawet uwazany byta jabo zu- 
bytek poganstwa, siegajaey bodaj czy nie Pia- 
sta i Rzepichy ezasöw. Na dnie tej taey wy- 
kuta, a predzej odlana lub odttoczona jest po- 
stac kobiety na ktörej widziano ſaldzista su- 
kniq). Na gtowie (a raezej pod nig) ma czapkę 


Mit 15 gegen 7 Summen erhob indeß der Aus“ 
ſchuß obigen Antrag zum Beſchluß. Das Mlle, 
num wird vermuthlich demſelben beitreten und 
dadurch das Recht der Steuerbewilligung, reſp. 
Steuerverweigerung, wie es in den alteren fon? 
ſtitutionellen Staaten beftcht, in Anſpruch neh? 
men. — Der Erdictator Langiewicz ist all 
ſein Anſuchen von der Preußiſchen Regierung 
aus dem Preußiſchen Unterthanenverbande en 
laſſen und ſowohl er, wie die Osſterreichiſche 
Regierung davon in Kenntniß geſetzt worden⸗ 
Auf dieſe Weiſe hat ſich die Lage deſſelben IM 
ſofern bedeutend verbeſſert, als die Preußi 

Regierung dadurch auf feine Auslieferung VE 
nichtet hal. Langiewicz hat daher je Entlat 
ſungsgeſuch an die Oeſterreichiſche Regierung 
erneuert und iſt dieſelbe nunmehr entſchloſſen, 
demſelben Folge zu geben. Seinen fünſtigen 
Wohnſitz beabsichtigt der Erdiktator in bet 
Stadt Kolchberg in der Schweiz zu nehmen, 
die ihm bekannilich, wie mehrere andere Stabi 
der Schweiz, das Bürgerrecht verliehen hat. 

Frankreich. 

Paris, 19. Oktober. Das „Men. dipl“ 
verſichert, erfahren zu haben, daß „in dieſer 
Woche zwiſchen den Kabmeiten von Wien unt 
London eine gegenſeitige Verſtandigung über 
eine Deklaration erfolgt ſei, welche im Voraus 
die Zuſtimmung Frankreichs erlangt hätte,“ und 
ſchlleßt dann: „Jemehr die drei Hofe ihre Krafte 
zuſammenſchließen, deſto mehr werden fie die 
Chance auf definitive Leſung der Pelniſchen 
Frage verſtarken, ohne daß ſie di ſelbe mit vorm 
Sch erte zu zerhauhen brauchen.“ „Franck 
fagt, die Polenf.eunde mochten ſich nur an 
England und Oeſterreich halten, deren Hand‘ 
lungen Frankreich ſich anſchließen werde. Wenn 
Leuis Philipp Aehnliches geäußert hätte, wel’ 


cher ratriotiſche Unwille ware rege geworden: 
wie hatten die Bonapartiſten gelärmt. „Au 
des Auslands Geheiß ſollen die Franzoſen Ju 
Schlachtbank geführt werden; einen eigenen 
Willen hat Frankreich nicht mel!“ ſo hake 
man geſchrieen. Nach allein Geſchwatz von 
Gloire und Präponderanz muß der Bonapar? 
tismus nun in feinen eigenen Blattern 1 
bankerott erklären. — Man lieſt im „Paps 
„Nach dem, was man aus Jeruſalem nel 
det, rechnen die Bevolferungen auf die baldige 
Reiſe der Kaiſecin nach Syrien. Man ſagl, 
daß die Nachricht von der Pilgerfahrt, welch 
die Kaiſerin beabſichtigt, im Lande eine große 
Aufregung hervorruft.“ 


Großbritannien. 


London. „Times“ meldet, daß die Stam 
me in der nördlichen Inſel von Neuſeelan 
in offener Rebellion ſind und der Krieg wiedet 
begonnen hat. Die Frage, ob die England 
oder die Eingeborenen dort herrſchen ſollel, 
müſſe nun für immer entſchieden und ein ſe 
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bes Beiſpiel ftatwirt werden, daß die Eingebo⸗ 
tenen von künftigen Verſchwörungen abgeſchreckt 
werden; nichts dürfe verſaumt werden, um den 
leg zu einem vollſtändigen zu machen. — 
Wie vetraͤgt ſich dies mit den Anſichten der 
Nimes“ in dem Kampf der Polen gegen die 
uſſen? 
Amerika. 


Aus Newyork. Präſident Lincoln bat 
am 3. d. eine Proflamation erlaſſen, in wel 
ber ei ausſpricht, daß alle Amerikaner, mögen 
le nun im Julande oder Auslande verweilen, 
en letzten Donnerſtag im November als Danke 
lag feiern mögen. Lincoln behauptet, wenn 

Land auch mitten in einem furchtbaren 
urgerkriege begriffen ſei, fo ſeien feine indu— 
nellen Hilfsmittel doch blühender als je, die 
evolkeruug ſei trotz der durch den Krieg aus 
gerichteten Verheerungen fortwährend im Zu— 
nehmen begriffen und die friedlichen Beziehun— 
gen zum Auslaude ſeien bewahrt worden, obs 
eich der Bürgerkrieg zu einer Verlockung zu 
ugriffen von Seiten fremder Staaten habe 
Meinen können.“ — Einer Depeſche aus 
Anonort vom 8. d. entnehmen wir Folgendes: 
Bragg hat dem Vernehmen nach bedeutende 
erſtarkungen erhalten und verfügt über mehr 
als 175,000 Mann. Von konfoderirter Seite 
wird aus Charleſton, 6. d., über einen Anz 
griff auf die Unions-Flotte berichtet. Das den 
onföderirten gehörige Kanonenboot Chickora 
ward bei diefer Gelegenheit von den Panzer— 
Miffen der Gegner ubel zugerichtet.“ 


Zum polniſchen Aufſtande. 


Warſchazu, 18. Oktober. Heute um halb 
UF uhr Vormittags drang aus den Frontfen— 
lern des oberſten Stockwerks unſeres Rathhauſes 
ein dicker Qualm, der gleich erkennen ließ, daß 
im Juneren Feuer ſei. Die Löſchmannſchaft 
Ute ſofort herbei und arbeitete in gewohnter 
ackerer Weiſe. Alle ihre Auſtrengungen jedoch 
zalfen nichts. Wahrend fie au der einen Seite 
as Feuer dampfte, fing es an einer andern zu 
rennen au. Das Feuer ergriff nach und nach 
die ganze Fronte, und endlich auch das untere 
Stockwerk. Das erſte Opfer der Flammen war 
ie Steuer ⸗Control- und Steuer-Exctutions⸗ 
Abtheilung. Nan drang das Feuer mit reißen— 
er Schnelligkeit in die Archive, in die Wohnung 
e Oberpolizeimeiſters und des Präſidenten. 
er Umſtand, daß das Feuer in der Steuer— 
ͤbtheilung angefa tigen hat, macht die Vermu— 
thung beinahe zur Wahrſcheinlichkeit, daß es 
angelegt wurde, und daß fur deſſen ſchnelle 
deerbreitung irgendwie geſorgt war. Hierzu 
ot allerdings der Sonntag, wo keiner der 
eanıten anweſend war, die bequemſte Gele— 
ſuheit. — Während ich dieſes ſchreibe (7 Uhr 
Abends), ſehe ich noch aus meinem Fenſter 
e Flammen lichterloh brennen und den Himmel 


weit und breit in rothe Wolken gehüllt. 
Als das Feuer gegen Mittag einige Ausdeh⸗ 
nung annahm, wurde von den. Quartieren und 
Kaſernen viel Militär herbeigezogen. Zu An⸗ 
fang wurde der große Platz vor dem Rathhauſe 
und dann auch die dort einmündenden Straßen 
von Menſchen geſänbert und ein paar Stunden 
darauf wurde der ganze Stadttheil, nämlich die 
ganze Senatoren-Straße, die Biclawka, Wie— 
fjbora u ſ. w. abgeſchloſſen. Starke Patrouillen 
durchziehen unaufhörlich die Stadt, die Reiter 
mit blanken Säbeln, um keine Attroupements 
zuzulaſſen. — Hierbei wurde aber in der em— 
pörendſten Weiſe verfahren. Kolbenſtöße und 
Knutenhiebe wurden ruckſichtslos ohne alle Ur— 
ſache ausgetheilt. Ich ſelbſt ſah, wie ein Kos 
ſak eine ſehr anſtändige Dame, die ruhig ihres 
Wegs von der Graniſzua nach der Bank zu 
ging, alſo am äußerſten Ende des abgeſchloſſe— 
nen Stadttheils, mit feinem Kantſchub uber 
Kopf und Geſicht ſchlug und ſie ſo eine Strecke 
verfolgte, Ich ſelbſt entging an derſelben Stelle 
mit genauer Noth einem Kolbenſtoß. — Eines 
weiteren Urtheils über dieſen Brand enthalte 
ich mich noch jetzt, bis etwas Naheres daruber 
bekannt fein wird. — So eben erzablt man 
mir, daß auch der hintere Theil des Rath— 
hauſes, wo das Gefängniß iſt, der Synagoge 
gegenüber, vom Feuer ergriffen iſt, und daß 
die dort Inhaftirten unter ſehr ſtarker Vedeckung 
ſofort weggefuͤhrt wurden. — Der bisherige 
Präſes der Landſchafts-Credit-Anſtalt, Krekowſkt, 
welcher dafur, daß die bekannten Pfandbrief— 
Coupons in Höhe von 42,000 Rubeln ausge— 
zahlt wurden, ſeines Amtes entlaſſen wurde, iſt 
binterher noch, wir es heißt, auf Befehl von 
Petersburg, ohne Gericht und Urthbeil nach 
Sibirien geſchickt worden. Er wurde vorgeſtern 
auf der Straße ergriffen und heut Morgen ſchon 
forttransportirt. 
Lemberg. In Beſſarabien und nament- 
lich in Bender ſind jetzt anlaßlich der Trappen⸗ 
anhaufungen zahlreiche und großartige Unter— 
ſchleife entdeckt, deren ih hochſtehende ruſüſſhe 
Offiziere ſchuldig machten. Viele wurden be— 
reits vor ein Kriegsgericht geſtellt mit der Au— 
klage, fie batten Paloer- und Munitionsvorräthe 
aus kaiſerlich ruſſiſchen Magazinen an auſ— 
ſtaͤndiſche Agenten verkauft und vereitelt. 
Wie die „Gaz. nar.“ berechnet, ſind die 
kaukaſiſchen Stamme im Stande 50,000 Mann 
gegen Ritzland ins Feld zu ſtellen, und an 
Waffen ſtehen nach Verſtcherang Lapinskis 200900 
Stuck zu Gebote. Das Commando habe nach 
Schamil ein Häuptling aus dem Stamme der 
Lesgier, Namens Chadzi Murutz übernommen. 
Es hätte von den vielen dort anweſenden Po— 
len Einem das Oberkommando übertragen wer— 
den ſollen, doch nach dem Wirken des ungari— 
ſchen Emigranten Bangya haben die Kaukaſier 
kein Vertrauen mehr zu den Fremden, und die 
Stämme erklärten, daß nur ein Einheimiſcher 


an der Spitze ſtehen dürfte. Gleichwohl haben 
die Polen großen Einfluß, und ſind mit wichti⸗ 
gen Poſten betraut. Die meiſten ſind ehemalige 
Offiziere von der ruſſiſch kaukaſiſchen Armee. 

Als Belag für die vorbereitete Einverlei— 
bung Polens in Rußland theilt der „Wiener 
Lloyd“ folgendes Aktenſtück mit: 

Erſte Abtheilung der Kanzlei Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers aller Reuſſen, Konigs von Polen ꝛc. ꝛc. 1. 
St. Petersburg, den 27. Sept. (alſo 7. Okt.) 186% 

An Se. hohe Ercellenz den Statthalter-Stell⸗ 
vertreter des Zarenthums Polen, vollen General 

Grafen Berg in Warſchau. 

Indem die Kanzlei in Ausführung des im 
Namen Sr. Majeſtat des Kaiſers aller Reuſſen 
gefaßten Beſchluſſes des dirigirenden Senats 
vom 22. September. (Dieſes Datum iſt alten 
Styls; das neue iſt 4. Oktober). Ew. hohen 
Ercellenz eine in beglaubigter Form geſchehene 
Ausfertigung dieſes Beſchluſſes mutheilt, werden 
Ew. hohe Erc. veranlaßt, von demfelben zu 
Ihrer Information Kenntuiß zu nehmen und fir 
jetzt unverzüglich die erforderlichen Einleitungen 
dahin zu treffen, daß in ſämmtuchen Kanzleien 
des Zarenthums Polen an Stelle der bisher, 
gen polniſchen Geſchaftsſprache die ruſſiſche Spra- 
che in der Schrift und im amtlichen mündlichen 
Verkehr eingeführt werde. In Vertretung der 
Dirigirende der dritten Kanzleiabtheilung: Füͤrſt 
Dolgoruki. Der Geh. Rath: Hederſtern. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. In einem hieſigen 
Wahlbezirke wurden die Urwähler direkt von 
den Werkſtatten hinweg, gleichſam zum Wahl— 
tiſche geſchleppt, ſo daß dort die Betheiligung 
in der letzten Abtheilung eine autzerordentlich 
große war. 

— Der General-Direktor der Steuern hat 
in einer Stempelkontraventionsſache fo eben 
auf ein Rekursgeſuch eine Eutſcheidung von 
großer Tragweite getroffen. Es war nämlich 
von den Gerichtshöfen bisber ziemlich allgemein 
angenommen, daß die Nebeneremplare der 
Mietbövertrage bei ſtillſchweigender Verlänger 
rung derſelben dem ſogenannten Prolongations— 
ſtempel nicht unterworfen ſeien, daß vielmehr 
die Nachkaſſirung des Werthſtempels zum Haupt⸗ 
eremplare vollſtändig ausreiche. Nach der vor— 
gedachten Entſcheidung beruht dieſe Praxis auf 
einer unrichtigen Auffaſſung des Stempelgeſetzes, 
indem durch fir wegen Nichtverwendung des 
Prolongationsſtempels Strafen definitiv feſtgeſetzt 
worden find. Selbſtverſtändlich muß dieſer 
Grundſatz auch auf alle andern Verträge, bei 
denen es ſich um ſtillſchweigende Prolongationen 
handelt, Auwendung finden. 

Von der Grenze. In der Nacht vom 
16. zum 17. d. iſt auf dem Wege von Piaski 
nach Wola wapowska aus einer gemauerten 
Niſche ein holzelnes Chriſtus-Bild herausge— 
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Ciag dalszy nastapi. 


nommen und verſtuͤmmelt auf dem Wege gefun⸗ 
den worden. Einige Anzeichen laſſen darauf 
ſchließen, daß die Verſtümmelung durch eine 
Art von Seitengewehren verübt worden ſei, 
doch fehlen bis jetzt jegliche Beweiſe. — Die 
katholiſche Bevölkerung it naturlicherweiſe hier— 
über ſehr aufgebracht. — 

— Die Grenzkordons der Ruſſen find durch: 
aus nickt ſo permanent und ſtreng wie die 
„Br. Ztg.“ ſagt, vorläufig iſt kein Ruſſe an un: 
ſerer Grenze; in Radziejewo ſind vorgeſtern 
plotzlich die Truppen abgeruͤckt, trotzdem für ſie 
ſchon auf längere Zeit Lieferung requirirt war. 
(Der Wahlbericht war unvollſtandig. D. R.) B. 

Kruſchwitz, 20 Okt. Der Wahlkampf 
iſt heute hier nur zum Theil beendet, weil in 
der dritten Klaſſe, die zwei Wahlmänner zu 
wählen hatte, überhaupt für drei Kandidaten ge: 
ſtimmt wurde, und fo kam es, daß nur einer 
definitiv gewählt, und zwiſchen den beiden an— 
dern, für die ſich eine Stimmengleichheit ergab 
zu eier engeren Wahl geſchritten werden ſollte. 
Da ſich aber ein großer Theil der Wähler nach 
Abgabe der Stimmen vor dem Schluſſe dieſer 
Abtheilungswahlh entfernt, einige zu tief ins Glas 
geſehen hatten und Skandal machten, ſah ſich der 
Wahl- Vorſteher veranlaßt, die engere Wahl 
bis zum Eintreffen der Weiſung, höheren Orts, 
aufzuſchieben. Dann wurden die Wahlakte 
zweiter mit einem und erſter Klaſſe mit zweien 
Wahlmännern ausgeführt. 

Gewählt ſind: in der erſten Klaſſe: die 
Herren v. Heyne-Tarnowo und Poſtexpedient 
Grottian; in der zweiten Kl. Herr Abr. Mi⸗ 
chaeli und in der dritten Kl. der Vicarius Herr 
Sobieſinski. Die noch bevorſte hende engere 
Wahl dieſer Kl. ſoll entſcheiden, ob der Amts— 
rath Herr v. Heyne, oder Fleiſcherm. Herr Io: 
ſeph Kowalski der Auserwahlte ſei. — 

— Am 18. Okt. Abends wurde die Er⸗ 
umerungsfeier an die Schlacht bei Leipzig von 
mehreren Militairs durch Geſang patrtetiſcher 
Lieder, und ein Feuerwerk mit bengaliſchen 
Flammen erhoht. Einen impoſanten Anblick 
bot der Schloßberg, (dicht am Maufethurm) 
der zum Feſtplatz auserſehen war; auf dieſem 
wurden die Feierlichkeiten ausgefuhrt und es 
hatte ſich eine anſehnliche Menſchenmenge, im 
Sonntagsſtaat, verſammelt, die bei dem funken⸗ 
ſprühenden Kreisfeuer das Vivatrufen nicht 
ſehlen ließ. 1 

Thorn Der Handelskammer ging ſeitens 
Kgl. Handelsminiſteriums ſolgende Kir den 
dieſſeitigen Getreidehandel wichtige Wit- 
theilung v. 8. d. zu. Sie lautet: „In Folge 
von Beſchwerden uber die Verzollung leerer, 
zum Wiederausgange beſtimmter Getreidefacke 
beim Eingange nach Polen, iſt die Kalſerlich 
Ruſſiſche Regierung erſucht worden, von einer 
Zollerhebung für dergleichen Säcke Al ſtand zu 
nehmen. Hierauf iſt zwar eine allgemeine Be— 
freiung, als mit den Vorſchriften des gegen⸗ 
wärtigen geitenden Zolltarifs im Widerſpruch 
ſtehend, nicht zugeſagt, dagegen aber beſtimmt 
worden, daß diejenigen Sacke, welche entweder 
in Polen gefertigt oder, wenn ſie im Auslande 
gefertigt worden, unter Zollerlegung dorthin 
eingeführt worden find, bei wiederholtem Ein— 
gange Über die Grenze nach Polen nicht aber— 
mals der Verzollung unterworfen werden ſollen, 
wenn fie bei den Zollamtern in Warſchau, 
Alerandrowo, Wirballen, Sosnowice, 
Grauica oder Nieſchawa zur Abfertigung 
geſtellt werden und wenn ihre Identität vorher 
durch Aufdrüdung des Amtsfiegeis geſichert iſt.“ 

Culm, 16. Oktober. Im Laufe des Jah— 
res 1862 hatte ſich unter den Schülern des 
hieſigen Gymnaſtums ein geheimer Verein con— 
ſtituirt. Der Verein hatte Statuten, cinen Ver— 
ſitzenden, regelmaßige Zuſammenkünſte und nahm 
nur diejenigen als Mitglieder auf, die ſich vor— 
her auf Chrenwort zur Geheimhaltung ſeines 
Dafeins und zu monatlichen Beiträgen von 5 
bis 7½ Sgr. verpflichteten. Jweck deſſelben 
war: die Forderung der polniſchen Sprache und 
der Literatur. 

Ende vorigen Jahres erhielt der Gymna⸗ 


finl-Direftor Hr. Dr. Lozynski Kenntniß vom 
dieſem Bunde; er konfiszirte die Statuten, hob 
den Verein — als mit den Schulgeſetzen un⸗ 
vereinbar — auf, und entließ ſofort den Vor⸗ 
figenden — einen aus Trzemeszno auf die bie- 
ſige Anſtalt herübergekommenen Gymnaſiaſten 
— auf deſſen beſondere Anregung der Verein 
ius eben gerufen war. — 

Die Staatsanwaltſchaft nahm Veranlaſ— 
ſung, gegen die Vereinsmitglieder auf Grund 
des 8 98 des Strafgeſetzbuchs einzuſchreiten und 
erhob gegen 10 Primaner und Sekundaner, 
ſämmtlich der polniſchen Nationalität angehöoͤrig. 
Die Anklage, welche geſtern vor der Krimmal— 
Abtheilung des hieſigen Königl. Kreisgerichts 
verhandelt wurde. Sechs von den Angeklagten 
das 


waren erſchienen, 5 von ihnen räumten 
Daſein des Vereins, ihre Mitgliedſchaſt und 


die Abgabe des Verſprechens zur Geheimhal— 
tung ein, und würden nach dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft zu je 3 Tagen Gefängniß 
verurtheilt; der ſechſte beſtriit feine Betheiligung 
unter dem Verſprechen der Cieheimbaltung, und 
wurde deshalb freigeſprochen. Gegen die 4 
Ausgebliebenen, von denen zur Zeit 2 nicht zu 
ermitteln find, iſt das weitere Verfahren vor— 
behalten worden. — * 

Lyk. Nicht geringes Aufſehen erregte die 
vor einigen Tagen erfolgte Ankunft des Divi⸗ 


ſions⸗Auditeur Pflüger aus Königsberg, ber 
anlagt durch ein Promemoria, das unſer Kreide 
gerichtsrath Harder dem Kriegsminiſter v. Roon 
eingereicht hatte. — Herr Harder hatte in 
dieſem Promemoria darubtr Beschwerde geführk, 
daß die bier garntionirenden Soldaten de! . 
vſtpreuß. Infanterieregiments Nr. 44 von ihren 
Vorgeſetzten auf eine dem militäriſchen Dienſt⸗ 
reglement zuwiderlaufende Weiſe behandelt, 
namentlich wiederholentlich körperlich gemißhan— 
delt würden. — Er hat es um fo mehr für 
feine Burgerpflicht gehalten, dergleichen ng? 
buhrlichkeiten zur Kenntniß des Kriege miniſtets 
zu bringen, als die davon betroffenen Soldaten 
ſchwerlich in der Lage ſein durften, ſich über 
das, was ihnen widerfahren, höheren Orts, zu 
beſchweren. Das Verfahren des Hrn. Harder 
findet hier allgemein Billigung, zumal die 
Mehrzahl der Fieigen Burger vielfach Gelegen 
beit gehabt haben, Aehnliches wahrzunehmen, 
wie es durch das Harderſche Promemoria AM 
Kenntniß des Kriegsminiſters gebracht worden 
it. Nur einige Ofſizier-Damen und Herr Land 
rath v. Brandt haben fib höchlich daruber er 
zurnt. Letzterer hat ſogar feine Galle dul 
wörtliche Beleidigungen des Herrn Harder in 
einer Weife Luft gemacht, daß dieſer ſich ge 
nöthigt ſah, bei der Staatsauwaltſchaft dagegen 
Anklage zu erheben. 


Das Herren-Garderoben-Geſchaſt 


Sklad obioröw meskich 


L. SANDLER 
Hötel de Posen. 


empfichlt ſein reichhaltig ı affertirted Lager von 
Wintergarderoben, in den neueſten und 
beſten Stoffen, nach franz. und engl. Fagon ges 
arbeitet; ſerner ſehr feine Mützen, Gummi⸗ 
und Filzſchuhe, Herren-Shawlse und 
Tücher. Camiſoles und wollene Dber: 
hemden, Stiefel, ſowie eine große Auwahl 
von Damenjacken, Schuhen, und Kin: 
dergarderoben. Durch perfonliche und fur 
baar gemachte Einkäufe auf der Leipziger Meſſe 
bin ich in den Stand geſetzt, die allerbilligſten 
Preiſe zu berechnen 

Nicht vorhandene Kleidungsſtücke werden 
von den vorrätbigen Modeſtoffen, aufs Schnell— 
ſte gearbeitet. 

Easior- und Zephir - Wolle 


in allen Farben, zum Stricken und Tapiſüren, 
verkaufe ich, um damit baldigſt zu raumen, un— 


ter dem Koſtenpreiſe. 

e C. Auerbach 
Najnowszego kroqu i w jak najkrölszym 
czasie laskawie u muie zamöwiony 


Meska garderobe 
jestem w stanie wykonad; polecajac sie wzgle- 
dom taskawym szanownego obywatelstwa, za- 
rgezam za akuratna i irwalg pracg jako rzetel- 


ne i umiarkowane ceny. 
Andrzej Buchwald 


dawniej Szperkowski 
W Nahle. 


guter Zucht, ſteht zum Verkauf beim Lehrer 


. ͤ ͤrfifik h.. — —— 
j E Ei ſchwarzer Zrahriger Ochſe von 
in Koscielee. 


Czarny, dwuletm WO LEK, dobrej rasy, 
jest na sprzedat u nauezyeiela W Koscieleu. 


Zwei Knaben, evangel. Bonfe,jion, die 
hier die Schule beſuchen, finden freundliche Auf— 
nahme. Wo? ſagt die Erpedition d. Bl. 
Mein Bureau befindet ſich in 
IE der Behauſuug des Kaufmanıd 
J. Meumann. 

Inowraclaw, den 6. Oktober 1863. 

Höniger, Rechtsanwalt und Notar. 


r Biöro moje znajduje sie W do- 
ass mu kupea tulejszego pana J. 
Meumanna. 


Inowroctaw, dnia 6. Pazdziernika 1863r. 
HONIGER, rzeczuik i notaryusz. 


poleca swöj bogato zaopatrzony sklad u bio 16 
zimowych 2 najnowszych i nejlepszych m- 
teryi i podlug angielskich i franeuskich krojoW 
robione; tudziez eleganckie czapki, KW 
mo i filsniane trzewiki. szale ! 
chustkı meskie, kamtzelkı i wein 
ne koszule wierzchne, buty, jako fes 
liezny wybör kaftaniköw i trzewikö® 
damskich i ubiory dla dzie ei, 

Przez zakupienia osobiste i za gotowa 2 
plate na messie Lipskiej jestem w stanie spre- 
dawad za najtansze ceny. 

Ubiory, ktörych nie mam na skltadzie, 
jak najkrötszym ezasıe i 2 najmodmejszych ME 
teryi, klöre zawsze mam w zapasie, wyrobion 
byé moga. 2 

Sie gut getroffenen Viſitenkarten⸗Nort 
raets ſämmilicher Dichter, Virtouſen, 
Abgeordneten (7 auch 30 auf einem Bilde 
Cangilwicz, Pustowoyte wie, ſind ſtets zu 


* 


den billigſten Preiſen ve in der neuen 
Papierhandlung von B. M. Goldberg 


Magdeburger 


Sauerkohl 
empfiehlt C. A. Prinz. 
Ein weißes Taſchentuch ut in de 
Nähe des evangel. Schulhauſes gefunden wel 
den. Gegen Erſtattung der Inſerttonskoſtel 
kann daſſelbe in der Erp. d. Bl. in Empfang 
genommen werden. 


— 
\ > auge 
Kautſehonk⸗Gebiſſe 
mit eigenen weſeutlichen Verbeſſerungen. 
Mallachow, Zahnarzt, 
Bromberg, Wilhelmſtraße 19 
Für mein Colonial⸗, Wein⸗ und en 
ſenwaaren-Geſchäft beabſichtige ich a 
Commis und einen Lehrling, meſallert⸗ 
Glaubens, und die der polnischen Sprache zn 
tig ſind, unter annehmbaren Bedingungen, 


fort zu engagiren. J. Bibergeil. 
Lampenſchleier 


find in großer Auswahl vorrätbig und auufte. 
dieſelben von 10 Sg. ab Hermann Enge 
lei 


Von heute ve aufe ich wan 
= — Schoeinefleiſch 4 \ 
Hammelfleiſch & 2½ Sgr. das NT 


Druck und Berlag von Hermann Angel in Inowraclaw. 


br I nakladem Hermann Engel * Inowreciawi® 


